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konsequent und unduldsam gegenüber Verletzungen der 
Arbeitsdisziplin und Mißachtung des sozialistischen Eigen­
tums ist. Ein solches Klima im Arbeitskollektiv fördert das 
Pflichtbewußtsein der Lehrlinge und ihre persönliche Ver­
antwortung für die Einhaltung von Gesetzlichkeit, Ordnung, 
Disziplin und Sicherheit.

Zur Wahrnehmung des Mitwirkungsrechts 
in den Lehrlings- und Arbeitskollektiven

Die Untersuchungen zeigten, daß noch wirksamer alle 
Möglichkeiten genutzt werden müssen, den Lehrling an 
die Ausübung des Grundrechts auf Mitwirkung in der 
praktischen Tätigkeit der Lehrlings- und Arbeitskollektive 
heranzuführen, seine Verantwortung als Staatsbürger zu 
entwickeln und seine Aktivität zu mobilisieren für das 
betriebliche und gesellschaftliche Ganze und damit auch 
für die Befriedigung eigener Bedürfnisse. Zu den wesent­
lichen Formen, 4n denen die Lehrlinge die bewußte Aus­
übung des Rechts auf Mitbestimmung und Mitgestaltung 
erlernen, zählen die Teilnahme an der Leitung und 
Planung des Bildungs- und Erziehungsprozesses, an der 
Plandiskussion des Arbeitskollektivs, am Berufswettbe­
werb und an der Bewegung der Messe der Meister von 
morgen.7

Das Lehrlingskollektiv ist die für den Lehrling be­
stimmende Organisationsform, in dem er vielfältige For­
men der Mitwirkung realisiert. Die bewußte Ausübung 
des Mitwirkungsrechts innerhalb des Lehrlingskollektivs 
ist eine dem politischen und fachlichen Reifeprozeß der 
Lehrlinge entsprechende Form der Machtausübung. Wirk­
same Partnerschaftsbeziehungen zwischen Lehrlings- und 
Arbeitskollektiven haben großen Einfluß auf die sach­
kundige und schöpferische Mitwirkung der Lehrlinge.8

Der Einfluß des Lehrlings- und Arbeitskollektivs 
auf das Arbeitsverhalten

Auf die politische und fachliche Befähigung der künftigen 
Facharbeiter hat entscheidenden Einfluß, daß sie im 
Lehrlings- und Arbeitskollektiv Ordnung und Disziplin 
lernen und erleben.9

Von großer Bedeutung sind das gute Vorbild und posi­
tive Beispiel des Arbeitskollektivs und die Konsequenz, 
mit der es auf Verstöße gegen Arbeitspflichten reagiert. 
Lehrlinge stehen auch Disziplinverletzungen von Mitglie­
dern des Arbeitskollektivs, in dem sie ausgebildet wer­
den, nicht gleichgültig gegenüber. Sie sind bereit, sich mit 
Handlungen dieser Art auseinanderzusetzen. Das ist eine 
äußerst positive Erscheinung und bedeutsam für die spä­
tere Haltung als Facharbeiter. Solche bewußten Verhal­
tensweisen werden in der produktiven Tätigkeit, in der 
kameradschaftlichen Zusammenarbeit, in der engen Ein­
beziehung des Lehrlings in die Bewältigung der Kollektiv­
aufgaben, aber auch in der Auseinandersetzung mit Fehl­
verhaltensweisen einzelner Kollektivmitglieder herausge­
bildet und gefestigt.

Die überwiegende Mehrheit der in die Untersuchung 
einbezogenen Lehrlinge bestätigte, daß ihre Lehrlings- und 
Arbeitskollektive sie bestärken, die Gesetzlichkeit einzu­
halten und Ordnung, Disziplin und Sicherheit zu 
gewährleisten. Noch nicht immer ausreichend ist jedoch 
der Einfluß der Kollektive darauf, die Lehrlinge zu einem 
aktiven persönlichen Beitrag zur Durchsetzung von Ord­
nung, Disziplin und Sicherheit anzuregen.10

Die Rolle des Arbeitskollektivs
bei der Vorbereitung der Jugendlichen
auf Ehe und Familie

Das beste Mittel für die Erziehung der künftigen Ehe­
partner, Väter und Mütter ist die Atmosphäre eines 
achtungsvollen, fürsorglichen Verhaltens des Arbeitskollek­
tivs als Ganzes bzw. der einzelnen Kollektivmitglieder 
hinsichtlich ihrer Familien. Natürlich wird ein solches 
Kollektivklima von der Zusammensetzung des Kollektivs, 
der Dauer seines Bestehens und anderen Faktoren mit 
beeinflußt. Ob ein Arbeitskollektiv sich bewußt Fragen der 
Ehe und Familie widmet, hängt auch mit davon ab, daß

die Stellung und die Aufgaben der Familie in unserer 
Gesellschaft erkannt werden.

Im Arbeitskollektiv ergeben sich viele Möglichkeiten, 
den Jugendlichen zu helfen, sich verantwortungsbewußt 
und durch Ausprägung sozialistischer Verhaltensweisen auf 
Ehe und Familie vorzubereiten. Solche Möglichkeiten er­
öffnen sich z. B. durch die Einbeziehung der Ehepartner in 
das kollektive Leben außerhalb des Arbeitsprozesses, durch 
die Sorge des Kollektivs um das Familienleben und die 
Erziehung der Kinder und das Vertrautmachen mit der 
Sozial- und Familienpolitik unseres Staates. Spezifische 
Einflußmöglichkeiten sind dabei neben dem guten Vorbild 
der Kollektivmitglieder, Aussprachen über persönliche 
Probleme in der Familie sowie die persönliche Beratung 
des Lehrlings.

Aus den Untersuchungen wird ersichtlich, daß die 
Möglichkeiten der Einflußnahme des Arbeitskollektivs auf 
diesen wichtigen Lebensbereich noch nicht ausreichend 
genutzt werden. Andererseits unterschätzen Lehrlinge die 
Einflußmöglichkeiten des Kollektivs in dieser Beziehung; 
sie halten diese vorwiegend in Fragen der Kindererziehung 
für angebracht. Auch besitzen die Lehrlinge über die 
staatliche Familienförderung umfassendere Kenntnisse als 
über betriebliche Förderungsmaßnahmen.

*

Unsere Untersuchungen bestätigten, daß die Rechtserzie­
hung der Lehrlinge das enge Zusammenwirken der Lehrer, 
der Berufsausbilder, des Lehrlings- und Arbeitskollektivs 
sowie der Eltern erfordert. Zur Entwicklung des sozialisti­
schen Rechtsbewußtseins der Lehrlinge tragen vor allem 
aktives Mitwirken in betrieblichen und gesellschaftlichen 
Angelegenheiten, die berufspraktische Ausbildung und die 
kritische Auseinandersetzung in den Kollektiven bei. Es 
kommt darauf an, die vielfältigen Möglichkeiten der 
Einflußnahme der Lehrlings- und Arbeitskollektive noch 
stärker zu nutzen, um die Aktivitäten der Lehrlinge bei 
der Wahrnehmung ihrer Rechte und Pflichten innerhalb 
dieser Kollektive zu verbreitern.
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